Kiri Karl Morgensternile by Parrot, Georg Friedrich
Aus Petersburg. Im Februar 1805.
Auch an Sie, theurer Morgenstern,
muβ ich ein paar Worte
schreiben, obgleich ich noch keine
Sylbe von Ihnen habe.
Ich weiβ daβ Sie im Innern
thätig waren; ich im Äuβern.
Bis jezt geht alles sehr gut.
Morgen geht es im Ob.Sch.Direct.
los. – Es ist viel was da
werden soll. Glückt mir nicht
alles, so weiβ ich doch daβ
Sie mir deβhalb nicht böse
seyn werden. –  – Indeβ habe
ich bis jezt die schönsten Hoffnungen.
Unser Alexandr ist der edelste
Mensch unter den Edeln. 
Ich bin täglich bey der immer
liebenswürdigern Generalin. Sie
schäzt Sie sehr. Täglich sprechen 
Mit einem transparenten Mondscheinbilde, das ich von Senff malen lieβ wir von Ihnen u. Ihr hübscher Lichtschirm weicht Abends nicht 
von Ihrem Tische. Sie spricht 
mit sichtlichem Wohlgefallen
von Ihnen u. freut sich Sie 
im May zu sehen. – Es 
ist eine treffliche Seele die
für jedes Gute so empfänglich
ist, u. fest am Guten hängt wenn Sie
es ein mal erkannt hat. Ihr
Scharfblick entdeckt es leicht u.
leiht Ihr immer sinngereiche Waffen 
zur Vertheidigung desselben. Ihr
Umgang ist mir in Petersburg recht
zum Bedürfniβ geworden.
Gott erhalte die Seltene! 
Von Geschäften schreibe ich Ihnen nichts.
Gaspari wird Ihnen das schon
sagen oder gesagt haben.
Leben Sie wohl und vergnügt, 
mein theuer Morgenstern.
Es liebt Sie freylich 
Ihr P– –
Sorgen Sie für meinen Anschlag
am schwarzen Brett u. subzcription bey Hehn, daβ ich
nicht ohne Zuhörer bleibe,
weil ich etwa 8 tage länger
weg bleibe als ich wollte. –
Es thät mir leid in meinen armen
Verhältniβen wieder leiden zu
müβen. Ich habe Familie –
Ich opfere ja sonst alles auf. 
Ich schrieb u. avis ihn d. 13tn Febr. 1805
Von mir nichts. Ich fühle, daβ ich männlicher ertrage, wenn
ich mich in mich selbst verschlieβe. Daβ ich noch 
in diesem Jahre nach Italien reise, wissen Sie. Zu   
seiner Zeit werden es die hören, in deren Hand das
äuβere Glück meines Lebens ist. Hält man es 
für Pflicht dieβ höherer Rücksichten halber zu zertrümmern, so gescheh’ es!
–Doch hoff’ ich, es werde nicht geschehn, weil
ich andere kenne, u mich. 
